
RICHARD

GESCHICHTE UND IRKEN DES
MISSIONSVEREINS ‚„„‚DIASPORA “ SUDBRASILIEN

Dıe Anfänge deutscher Sıedlungen ıIn Brasılien

och 1950 W ar Brasılien für viele VO  — mß eın fernes unbekanntes and
Aber Wer weıiß schon, daß fast 200000 Deutsche 1Im 19 ahrhundert dort-
hın auswanderten” Sıe kamen au dem Hunsrück, aus chwaben, Westfalen
und Pommern un Oß! fort als IINC Landleute, angelockt oder aNgCWOT-
ben VO  —; Kolonisatoren. Dıe grofßen Sıedlungspunkte agen 1n den Provınzen
R 10 Grande do Sul und anta Catarına

Dıe 1edler stellten VO Anfang 1ıne ohl strukturierte Gemeinschaft
dar enn dıe Organısatoren schickten nıcht NUurTr Landarbeıter, sondern auch
verschiedene Handwerker, Fachleute mi1t industriellen Kenntnissen, Kauf-
leute, Ärzte, Apotheker, Lehrer. Wiıchtig Wal auch dıe Sschnelle Bıldung VO

städtischen Mittelpunkten MIt chulen, Hospitälern, Genossenschaften,
Zeıtungen, Vereinen un Chören

Dıe deutschen Eınwanderer drangen 1Ns Innere des Landes VOT und C1I-

1elten eigenen run und Boden Sıe eroberten dıe verachteten Urwälder
unvorstellbaren Entbehrungen un erwandelten S1C 1n besiedelte Kul-

turlandschaften Tausende VO  —_ leinen Landwirtschaftsbetrieben entstanden
In Suüd- und Miıttelbrasılıen 1ın Gebieten, dıe bıs 1n NUur dıe Weıdewirt-
schaft ekannt hatten. Dıe Latıfundien hatten ıIn Monokulturen Z Zuk-
errohr UTr für den ExXport gearbeıtet. Dıe NECUC bäuerliche chıcht wandte
europäısche Produktionsarten Milchwirtschaft, Schweinezucht, Kartof-
fel- und Gemüseanbau und Reiskulturen heferten Lebensmaiuttel, dıe bıs da-
hın ZU rößten eıl unbekannt SEWESCH Dadurch erhıelten dıe Ne  p

emporwachsenden Städte W1e€e Sa0 Paulo, Rıo de Janeıro, Porto Alegre
iıne eigene Ernährungsbasıs.

ro(fß WAar auch der Beitrag der Kolonisten für dıe Entwicklung VO Han-
del und Industrie: EKgge, ug un vierrädriger Wagen verbesserten dıe and-
wıirtschaftliche Technıik chmiede- und Stellmacherbetriebe, Mühlen, We-
bereien und Gerbereıjen entstanden VOT em ın den tädten Der
handwerklich-industrielle Fortschritt der Eiınwanderer wırkte anregend für
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viele NCUC Berufe und Betriebe.
Dıe Südprovınzen anta Catarına und Rıo0 Grande einst unbewohntes

Öödes Land oder TWA erlangten bereıits 1m ahrhundert wirtschaftlıi-
che und kulturelle Bedeutung.

Il Die relıg1öse un!' kirchliche Lage der Auswanderer In Südbrasılien

In den ersten Jahren lebten viele ı1edler weit zerstreut und vereinsamt
1mM Urwald Von den Kırchen der Heımat erhielten S1e dıe verlorenen
ne 1n den ersten vierz1ıg Jahren keine Kur dıe me1ılisten das
Jahrzehnte kırc  ıcher Verlassenheıt. Nur ganz vereinzelt Pfarrer miı1t

ausgewandert. Als der härteste Existenzkampf nachlıeß, stellten einıge Ge-
meınden Apehrer“ und „Pfarrer“ Das oft Menschen ganz VOCI-

schıedener Bıldung und Vergangenheıt NULr „bıllıg mußten S1Ee se1n. ESs

gab Pommerngemeinden, dıe streng kırc  ıcher Sıtte festhielten, be1 de
nen Hochzeıt, Beerdigung und Taufe prägende relıg1öse Lebenselemente
heben In anderen Gemeıinden jedoch kam ungeordneten' Zuständen.

In den sechziger Jahren des 19 ahrhunderts versuchte der Oberkir-
chenrat in Berlın, hıer ordnen und helfen Aber Crr der „Evangelı-
schen Gesellschaft‘‘ 1ın Barmen gefang dıies uUrc Pastor Rotermund (1874)
Dıeser erkannte, daß das evangelısche Deutschtum 1n Brasılıen sıch L11UI

Urc Zusammenschluß der Gemeinden eıner Kırche halten könne. Un-
ermüdlıch arbeıtete der Ordnung der Gemeinden un dem Aufbau VO  —

chulen Er überwand das Mißtrauen eigenwillıger Pfarrer und erreichte
1886 eınen und VO  3 Rıograndenser Gemeıinden U Synode.

Bıs 1910 1e dıe ‚„‚Evangelische Gesellschaft  66 ın Barmen dıe grOlse Hel-
ferın für dıe Deutschen 1n Südbrasılıen Sıe sandte Pfarrer, half der Synodal-
schule ın anta TUZ un dem evangelıschen tıIt 1n Hamburgerberg. Seit
1880 kamen andere kıiırchliche ereine hınzu. Miıt dem Hamburger Vereın
‚„„‚Dıaspora" trat 1901 ıne weıtere Inıtiatıve auf, dıe stärker qls dıe iırchlı-
chen Behörden helfen wollte

111 Die Gründung des Missionsvereins ‚„Diaspora* (1901)

Seit vielen Jahren estand 1n der Gemeinde Hamburg-Harvestehude eın KO-
mitee, das dıe evangelıschen Deutschen 1ın Südamerıka derart unterstützte,

S1e auch 1ın der kerne über See vaterländısche Gesinnung und EVaNgC-
ischen Glauben ehalten möchten‘‘. Zu diıesem Zweck schickte das Komıitee
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Beiträge dıe 1864 egründete „Evangelısche Gesellschaft für dıe ÜO*
stantıschen Deutschen iın Südamerıka’‘, da in deren Hand dıe kırchliche und
natiıonale Versorgung in Übersee lag

Pastor Schwieger und seiıne Freunde übernahmen das Komıiıtee und
wollten seine Arbeıt ın stärkerem Maße und auf breıiterer Grundlage be-
treiıben. Kolonie auf Koloniıe 1St Jense1ts des Ozeans entstanden (heißt 1ın
einem Schreiben den Hamburger Kırchenrat), nach Hunderttausenden
zählen dıe Brüder und Schwestern, dıe au$s der alten Welt ausgeZzZOgCNH sınd,

über See sıch eıne NCUC Heımat schaiien Zahlreiche Gemeinden sınd
in Südbrasılıen entstanden und eiıner Synode zusammengefaßt. Von dort
kommen Bıtten Lehrer un: rediıger. Eınıige Vereine helfen bereits W 1E
dıe „Evangelische Gesellschaft 1n Barmen‘‘, der „„Lutherische Gotteskasten‘‘,
der Gustav-Adolf-Vereın, auch kırchliche Behörden, WI1ıe der Berlıner Ober-
kırchenrat un: andere deutsche Landeskırchen. Sollte nıcht auch Hamburg
dıesen Beispielen folgen? Unsere hat als Handelsstad des europäa-
iıschen Festlandes, als deutsche Pforte 1NSs Ausland ıne besonders heıilıge
Verpflichtung, dıe apostolısche Mahnung erIullen A asset uns utes Lun

jedermann, allermeıst d des Glaubensgenossen
Am Jun1ı 1901 erfolgte urc ıne konsti:tutierende Versammlung 1m

Herrensaal der St Michaeliskırche dıe Gründung des ‚„Vereıns ZUu ege
evangelıschen Deutschtums 1n außereuropäischen Ländern‘‘ (e der sıch
seIit 1905 ‚„„Dıaspora nenn Dıe Mitgliederversammlung wählte den Verwal-
tungsausschuß (10 Damen und Herren), der Aaus$ seıner Mitte den V Or-
stand bestimmte. Dıe Vereıinssatzung annte dıe Zwecke des Vereıins:

8 den evangelıschen eutschen über See Gefahr ro der Kırche des
Evangelıums entfremdet werden, ıll der Vereın auf tatkräftige ege
des evangelıschen Lebens ıhnen edacht se1in. DDer Vereın möchte
diesem Zweck weiıtere Kreise ın Hamburg heranzıehen. Das soll erreicht WCOCI-

den Uure Festpredigten, Vorträge, Berichterstattungen auf öffentlichen
und geschlossenen Versammlungen, urC Aufsätze 1n geeigneten Zeıtungen,
UrcC Flugblätter, Broschüren us  z Der Vereın bringt Geldmiuttel auf UTC
einmalige und Jährlıche Beıträge sowl1e urc rhebung VO  3 Kollekten;
unterstutzt dıe langbewährte Arbeıt der „Evangelıschen Gesellscha:  66
Barmen adurch, daß % se1ıner Jahreseinnahmen S1EC bführt Dıe
Barmer Gesellschaft verpflichtet sıch, den Vorsitzenden des Dıasporaver-
e1Ins 1n ıhren Vorstand aufzunehmen und dem Hamburger Vereın ıhr Ver-
einsorgan ‚Der deutsche Ansıedler‘ gratıs zuzustellen. DDer Dıasporavereın
ırd sıch bemühen, Reiseprediger für evangelısche Landsleute und deutsche

169



Seeleute 1n außereuropälschen Hafenplätzen anzustellen; ferner 111
Vertrauensleute 1n überseeischen Plätzen gewıiınnen, dıe dıe aC des
Evangelıums unterstützen.‘‘

Im Sınne der Vereinssatzung entfaltete Pastor Henry Schwieger In
Hamburg ıne reoC Öffentlichkeitsarbeit. Bereıits nach eineiınhalb Jahren
zählte der Vereın 238 Mitglieder; ıhnen eianden sıch VOT em An-
gehörıge der oberen chıcht Dırektoren, Kaufleute, Pastoren, Professoren,
Senatoren. Bekannte Hamburger Namen egegnen un  Fr Mönckeberg, Sıeve-
kıng, Amsınck, e! Burchard, Lappenberg, Roosen

Dıe Berichte des Vereıins ber das Jahr 901/02 führen olgende Le1-
Sstungen auf 2000,— dıe ‚„‚Evangelısche Gesellschaft‘‘ 1n Bbarmen ezahlt,
als Reiseunterstützung für Lehrer und astoren nach Südamerıka 2000 ,—
wurden beschafft be1 Hamburger Chilefirmen für eınen nach udadCAN1ıle ausre1-
senden Pastor. Eın Festgottesdienst fand ıne Miıtgliederversammlung
MITt Abendessen und einem V ortrag über dıe ‚„„Pflichten dıe evangelı-
schen olksbrüder 1ın Südbrasılıen  “ Das wichtigste Ereigni1s für den Vereın
W ar jedoch dıe Reise Pastor Schwiegers nach R ı10 Grande do Sul, dıe 1mM
Auftrag des Vorstandes der „Evangelıschen Gesellscha:  66 aber auf eıgene
Kosten durchführte

Dıe Reise Pastor Schwiegers nach Südbrasılien 1902
Eın gekürzter Reisebericht)

„„Am prı verliıeß ich den Hamburger Hafen, Maı 1mM Hafen VO

Rı0 Grande do Sul landen Zufälligerweise machte n  u ZUuU selben eıt
der kaıserlich-deutsche Gesandte ın R 10 de Janeıro, err VO Treutler, ıne
Dienstreise nach den eutschen Kolonıen des Südens Meine R eıse am
urc diese Gemeinschaft eın besonderes Gepräge und gab M1r Anregungen
und ındrücke, dıe ich on nıcht mpfangen hätte Nachdem ich 1n R 10
Grande, Pelotas, OFrTIOo Alegre und anta TUZ eınen 1ın  IC ın das Leben
der evangelıschen Deutschen hatte tun dürfen, konnte iıch VO 24 —26
Maı der ın Sapyranga nOT:'!  16 VO OTrTO Alegre tagenden Synode der Jun-
gCnh deutsch-evangelischen Landeskırche R 10 Grandes beiwohnen. 1er lernte
ıch fast alle 1mM Staate wıirksamen deutschen Geistliıchen kennen.

Zu me1ıiner Freude hatte ich VO Barmen den Auftrag, Mark
dıe dreı notleiıdenden Anstalten der Synode verteılen. Ich habe Ort
und Stelle dıe Lage derselben sorgfältig studıiert und konnte darauf MmMIt g \=
F  3 Gewissen auf der Synode der Knabenschule 1ın Santa Cruz 5000,
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dem Töchterpensionat ın Hamburgerberg 3000, dem Asyl und
dem Altenheiım Bethanıen JTaquary 2000 überweiısen.

inNe Eıngabe den Centralvorstand der ‚Gustav tıftung“‘ mMIıt
der Bıtte Bewillıgung der sogenannten „großen Liebesgabe‘‘ dıe 5Sy-
node, SOW1e einen Aufruf dıe akademische Jugend auf Deutschlands ho-
hen chulen wurde ich ebeten mıtzunehmen und daheım weıterzubeför-
dern. Dıe Eıngabe den ‚„„Gustav Vereın‘“‘ hat Vorstand VeETI-

vielfältigen lassen. Den Aufruf dıe akademıiısche Jugend en WIr druk-
ken lassen und verbreıtet.

ach sehr herzlıcher Verabschiedung schıiffte ıch mich Junı In
Rıo Grande wıeder eın und erreichte den Hamburger Hafen Julı In
der kurzen eıt meılnes Aufenthaltes 1ın Rıo0 Grande, den ich mancher-
le] Anstrengungen sehr stark ausgenuützt habe, 1ST mI1r klar geworden, daß
gılt, den eLiwa 150000 Deutschen Suüdbrasıliens nıcht Nur i1ne heıilıge und
an  are Liebespflicht erfüllen, sondern auch iıne schwere Schuld abzu-
tragen. YTSt se1it den sechzıger Jahren hat INa  —_ be1 uns Lande angefangen,
der gänzlıchen kırc  ıchen erwahrlosung uNnserer deutschen Glaubensbrü-
der in Suüdbrasılien egegnen. Soll das evangelısche Deutschtum en
als eın Vorposten für friedliche Kulturarbeit eutschen evangelıschen Wesens

werden und erhalten leıben, mussen WIr noch grofße pfer brın-
gcCHh

Dıe Unkırchlichkeıt, der relıg1öse Indıfferentismus, der Geldmangel,
mıtunter dıe undeutsche Gesinnung bel den evangelischen Deutschen,
dann der Eıfer und der Reichtum der Jesuiten, der ungünstıge Eıinfluß der
brasılıanıschen Kasse, neuerdıings auch dıe Propaganga der deutschen M ıs-
sourlier aus Nordamerıka das es sınd eIiahren und Schwierigkeiten, dıe
das evangelısche Deutschtum ın Südbrasılıen stark edrohen

Möchte VO meıner Re1ise iıne kleiıne nregung au  en se1ın für ‚>
SC Brüder en; daß S1Ce dıe offnung und den Mut nıcht siınken lassen;
für un aber, daß WITr un aufmachen, unseren eıgenen Fleıisch und lut 1n
der Ferne eılen, ehe dıe we1ıt geöffnete Mr sıch vielleicht für 1N-
ImneTr verschließt, urc dıe WIr bıs jetzt noch 1ın dıe südamerıkanısche elt
MIt eutschem Geist und evangelıschem Glauben eindringen können...‘‘

Der Autbau der Gemeinde In Rı0 Grande do Sul 06—1

er Reisebericht Henry Schwiegers SC  1e MIt folgender Verpflichtung:
y  WIr en dıe Verantwortung auf uns SC  MMCN, In Hamburg dıe
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Arbeıt für dıe überseeische Dıaspora auch eınen seiner Weltstellung ENTISPIE-
henden Umfang und Inhalt gewinne... “ Dıesem Auftrag kam der V Or-
sıtzende nach: mıt eıner klug geschrıebenen Eıngabe wurde der „„hochwohl-
10 Kırchenrat Hamburg ehrerbietigst gebeten‘‘, dıe Pfingstkollekte
VO  _ über Gemeinden künftig dem Vereın ‚„„D1iaspora‘ zuzuwelsen. Das C”
SC praktısch 1n den nächsten Jahren, allerdings miıt der Einschränkung,
daß diese Bıtte in jedem Jahr erneu werden mMu Nun hatte der Vereın
neben Beıträgen und einmalıgen Spenden ıne feste Eınnahme, dıe ıhm mehr

Handlungsspielraum verschaffte
Henry Schwieger hatte auf seiner Brasılıenreise (1902) dıe Junge CVaANSC-

lıisch-deutsche Gemeinde 1n der Hafenstadt Rı0 Grande do Sul kennenge-
lernt Sıe bat ıh 1905 einen deutschen Pastor, we1l S1e geistlıch jahre-
lang vernachlässıgt worden se1l Fkerner ersuchte sS1e eınen Jährlıchen Ge-
haltszuschu VO 520 für den Pfarrer.

ach einıgem Suchen und Verhandeln fand Schwieger in dem Hambur-
gCI Predigtkandıdaten Erwın und 1n seiner Jungen Frau, eıner Lehre-
rın, das rechte Auswandererpaar ZU Dıenst 1ın Übersee. Am 1906
wurde Erwın zZu Pastor ordınıiert. In seıner Predigt zeigte ıhm Senilor

Behrmann dıe Bedeutung se1ınes mtes 99  Ihnen geschıieht Ahnlıi-
ches W 1€e einst Paulus, den aus einem anderen Erdteil der Ruf ergıng
omm herüber und hılf uns! Sıe sollen nıcht draußen auf verlorenem Posten

stehen, W Ir wollen Sıe und hre 1e efIiahrtın MIt Gebeten umgeben W 1e
MmMI1t eıner schirmenden Mauer...‘ Miıt der Aussendung Pastor Hübbes nach
Südbrasılıen hatte der Vereın iıne sgroße erantwortung übernommen.

Fur dıe nächsten re WAar der Aufbau der Gemeinde ın Rı0 Grande
das Thema 1m Vereın „Dıaspora”. Pastor Schwieger bat 1n jedem Jahr
dıe Pfingstkollekte; hıer eın Beispiel: L wıeder wenden WIrTr uns Ham -

urgs Gemeinden und erbıtten das Pfingstopfer für dıe Gemeinde R1ı0 ran-
de do Sul; dort wächst dıe Zahl unserer_t evangelıschen Deutschen Jährlıc
8& 000 Rı0 Grande atlantıschen (Q)zean 1ST das Eıngangstor den deut-
schen Kolonıen 1ım Innern und darum ınea deren deutsch-evangelısche
Gemeıinde besondere Bedeutung, ufgaben und Pflichten hat Um er
evangelıschen Deutsch-Riograndenser wıllen...“

Man spurt dıe Freude des alteren Pastors seinem „Schüler  66 1n
den rtikeln des ‚‚Monatsgrußes‘”, dıe Schwieger für seine Michaelısgemeı1n-
de chrıeb Der Bericht VO aus Rı0 enthielt besonders starke
Eindrücke:

Dıie NEUE Umwelt. 9y  ın der mgebung VO Sao’ Franzısko lag eın fıeb-
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rıger uns in den Bergen und beängstigte den Neulıng Eın VO Fıeber AaU$S-

gezehrter Mann bettelte un Über uns dıe Urubus, jene rechen Aasgeıer,
dıe vielgepriesene Gesundheıitspolize] Brasılıens, machten den Eındruck
heimlıcher Totengräber... Dıe Heuschrecken en den gröfßten Teıl der
rntie ın den Südstaaten zerstor als WIr der Insel St Catarına vorbe1-
fuhren, kamen S1C massenhaft eck geflogen, bıs Rı0 hın en WIr 1M-
9918 noch einıge gefunden.‘

Über dıe Zustande In der Gemejnde R10 Gräande. exıistiert keın
Buch, keın Archıiıv, gar nıchts 1m arbeıtenden Miıttelstand erga sıch eın
großes Sehnen nach geistliıcher Versorgungriger Dunst in den Bergen und beängstigte den Neuling. Ein vom Fieber aus-  gezehrter Mann bettelte uns an. Über uns die Urubus, jene frechen Aasgeier,  die vielgepriesene Gesundheitspolizei Brasiliens, machten den Eindruck un-  heimlicher Totengräber... Die Heuschrecken haben den größten Teil der  Ernte in den Südstaaten zerstört... als wir an der Insel St. Catarina vorbei-  fuhren, kamen sie massenhaft an Deck geflogen, bis Rio hin haben wir im-  mer noch einige gefunden.‘‘  Über die Zustände in der Gemeinde Rio Grände. ,,... es existiert kein  Buch, kein Archiv, gar nichts ... im arbeitenden Mittelstand ergab sich ein  großes Sehnen nach geistlicher Versorgung ... die oberen Kreise wünschten  zum Teil gar keinen Pastor, den sie für ziemlich überflüssig halten, finden sich  aber mit der Tatsache seiner Anwesenheit ab. In ihrem Interesse liegt nur der  „Hilfsverein‘, der ihnen die lästige Bettelei vom Halse hält. Der Arbeiter-  stand ist sozialdemokratisch und hält sich von der Kirche fern... Als ich dem  Kirchenvorstand sagte, daß ich jeden Sonntag Gottesdienst halten würde,  war man sehr erstaunt und bezweifelte stark, daß ich auch nur annähernd  jeden Sonntag einen Gottesdienst zustande bekäme. Bis jetzt habe ich es  keineswegs zu bereuen, denn diese drei Sonntage, die ich hier schon gepre-  digt habe, war der Kirchensaal stets voll ... ziemlich heillos sah es im Hilfs-  verein aus; er wird von Hilfesuchenden aller Art in Anspruch genommen, es  vergeht kein Tag, an dem nicht mehrere Leute mich aufsuchen...‘‘  Hübbes Tätigkeit in Rio Grande hatte großen Erfolg. Nach 14 Monaten  legte er dem Verein einen Jahresbericht über das Jahr 1907 vor, der das neue  Leben der Gemeinde in klaren Fakten zeigte: 52 Gottesdienste wurden ge-  halten, neu eingeführt die Kindergottesdienste, 64 amtliche Schiffsbesuche  als Seemannsmission wurden durchgeführt. 79 Personen wandten sich an  den Hilfsverein. 44 Personen wurden in 199 Pflegetagen beherbergt und be-  köstigt. Die Gemeinde hat Anschluß an die evangelische Landeskirche Preus-  sens gefunden. Das bedeutete für sie materielle Sicherung und geistigen Er-  fahrungsgewinn. Die Gemeinde hat viele aktive Mitarbeiter hinzugewonnen  und ist um 30 % gewachsen.  Nun ging es darum, dieser aufstrebenden Gemeinde eine kleine Kirche  zu bauen. Um die notwendigen Gelder dafür zu bekommen, reichten die  Jahresbeiträge des Vereins und die Pfingstkollekten nicht aus. Deshalb  wandte sich H. Schwieger mit folgendem Aufruf an das evangelische Ham-  burg: ‚In Brasilien leben hunderttausende evangelischer Deutscher, welche im  Laufe des vorigen Jahrhunderts dort neue Heimat gefunden haben. Sie sind  in kirchlicher Beziehung Jahrzehnte hindurch stiefmütterlich vernachlässigt  173dıe oberen Kreise wünschten
ZU Teıl gal keinen Pastor, den S1e für ziemlıich überflüssıg halten, finden sıch
ber miıt der Tatsache seıner Anwesenheıit ab In iıhrem Interesse Jegt UTr der
„Hılfsvereıin““, der ihnen dıe ästıge Bettele1 VO Halse halt Der Arbeıter-
stand 1St sozlialdemokratisch un! hält sıch VO der Kırche fern... Als ich dem
Kırchenvorstand sagte, daß ich jeden Sonntag Gottesdienst halten würde,
W ar INan}n sehr und bezweifelte stafk. daß ich auch 1U annähernd
jeden Sonntag einen Gottesdienst zustande bekäme Bıs Jetzt habe ich
keineswegs bereuen, denn diese dreı onntage, dıe ich hıer schon ©*”
dıgt habe, W ar der Kırchensaal voll zıiemlıch eıllos sah 1mM S-
vereın aus; wırd VO Hılfesuchenden er Art 1n Anspruch IIN  9
vergeht keın Tag, dem nıcht mehrere eute miıich aufsuchen...‘‘

Hübbes Tätigkeıit 1ın Rıo Grande hatte großen Erfolg, Nach Monaten
egte dem Vereın eınen Jahresbericht über das Jahr 1907 VOTL, der das NCUC

Leben der Gemeinde 1in klaren Fakten zeıgte: Gottesdienste wurden BC-
halten, NC  a eingeführt dıe Kındergottesdienste, amtlıche Schiffsbesuche
als Seemannsmission wurden durchgeführt. Personen wandten sıch
den Hılfsverein. Personen wurden INn 199 Pflegetagen beherbergt und be-
köstigt Dıe Gemeinde hat nNnscChHIu dıe evangelısche Landeskırche Preus-
SCMNS gefunden. Das bedeutete für S1Ce materıelle Sıcherung und geistigen Er-
fahrungsgewinn. Dıe Gemeinde hat viele aktıve Mıtarbeiter hınzugewonnen
und 1St 30 % gewachsen.

Nun gıng darum, dıeser aufstrebenden Gemeinde ıne kleine Kırche
bauen. Um dıe notwendiıgen Gelder aIiur bekommen, reichten dıe

Jahresbeiträge des ereins und dıe Pfingstkollekten nıcht aus Deshalb
wandte sıch Schwieger mi1t folgendem Aufruf das evangelısche Ham-
burg AIn Brasılıen en hunderttausende evangelıscher Deutscher, weiche 1Im
Laufe des vorıgen Jahrhunderts dort NEUC Heımat gefunden en S1ıe sınd
ın kırchlicher Beziehung Jahrzehnte 1INdurc stiefmütterlich vernachlässigt
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worden. In der Ta Rıo0 Grande 1St der Bau eıner Kırche eın drıngendes Be-
dürfnıs Wıe bescheiden eplant Ist zeigt, daß dıe I Bausumme sıch
NUur auf O ,— eläuft Von ıhr sınd edeckt eLiwa 0,— ESs andelt
sıch einen Mittelpunkt evangelıscher Verkündıgung, den Seefahrern eın
ruß aus der Heımat, den Ansässıgen eın uel des Degens, en dıe ın
kommen, eın Anhalt, eın lebepdiges Zeugnıis, daß WIr HMHSETC auDens-

nıcht <  vergessen...'
Dıe Geldsumm Wr im a  FE 1910 aufgebracht, und 1911

fand dıe Grundsteinlegung für dıe Miıchaelıskapelle ın R ı0 Grande Der
Bau gıng rasch VONSTLAatiLten Am 1911 wurde dıe Kırche eingeweıht.
Vıele Ehrengäste Zu Festakte erschıenen, darunter der deutsche
Konsul und der Propst VO Braunschweig als Vertreter des Oberkırchen
rats ın Berlın und der ‚„‚Gustav ereine‘‘. Dıe Nıcolaikırche Hamburg
stıftete ıne Glocke, dıe Michaeliskırche schickte eınen vergoldeten Hahn,
der nNnu  — als Wetterfahne dıe Spiıtze des Kapellenturmes ziert. Fırmen aus R ı0
Grande spendeten 000,—

Dıe Statıstik VO 1911 über das Gemeindeleben In Rıo0 Grande zeigt eın
weıteres Anwachsen der Aktıvıtäten. Dıe Arbeıt 1m Hılfsverein verdoppelte
sıch, dıe Besuche auf CNAhıirenNn verdreıifachte sıch. Der Jahresbericht VO  —

1913 We1lst NCeUEC Tätıigkeiten auf. ıne Frauenhilfe wurde gegründet, dıe dıe
Gemeindepflege einrichtete. ıne Gemeijndeschwester wurde VO utter-
haus ın Wıttenberg berufen, dıe Besuche, Nachtwachen, Pflegen, Verbands-
stunden durchführte Dıe zweıte Neueıinrichtung W alr dıe Eınführung
des kırc  ıchen Religionsunterrichts; NC  e ferner eın Kınderweihnachts-
fest (70 Kınder) und eın Posaunenchor, der be1l der Konfirmatıion, Re:
formatıiıonsfest und Weıihnachten Otetten 1es Zwanzıg nterha.
tungsabende für Seeleute fanden 1mM Pfarrhaus

In der Ordınationspredigt für Pastor hatte Sen1o0r Behrmann SC
Sagt .  das Predigtamt gewıinnt uUrc jeden, der bekleıdet, 1ıne be-
sondere Weıise; gerade W Ir evangelısche Geıistliche en Recht und Pflicht
ın unserer Amtsführung dıe Persönlichkeit auszuwiırken, dıe der chöpfer
uns verliehen hat

Pastor hat seıne Talente als Seelsorger und Lehrer, als Leıiter VO

Konferenzen und Organısator VO  > Gemeinschaften für se1ın Arbeıits-
feld ıIn Rıo0 Grande 1n reichem Maße entfaltet. Seıine Fähigkeıt, Probleme
erortern un Streitigkeiten schlıchten, machten ıhn einer Persönlıch-
keıt, dıe Menschen gewınnen und führen konnte. Bald sollte 1n der Van-

gelısch-lutherischen Kırche Südbrasıliens roßere ufgaben übernehmen.
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VI Geilst und Arbeıt des ereıins „Dıiaspora‘ in Hamburg bıs 1914

HS 1St verständlıch, daß das Werk des Landsmanns für den Vereın eın
Ansporn noch grofßerer Tätigkeıit WaTr Dıe interessant geschrıebenen Jah
resberichte, dıe häufigen Artıkel im Gemeindeblatt VO STt Mıchaelıs und dıe
klugen ıngaben den Kırchenrat verfehlten hre Wırkung nıcht Schwıe
gCI War iıne volkstümlıche Persönlıichkeıit. Miıt den Menschen zwıschen Ha
fen und Rödıngsmarkt sprach BCIN platt und seine Predigten trafen viele
Herzen. Eın olcher Vorsiıtzender W dr ıne tändıg anregende Kraft, dıe auch
auf das öffentliche Bewußtsein 1n Hamburg wırkte. Das eschah VOT em
ure. orträge, Veranstaltungen und Veröffentlichungen in der Presse.
Über dıe Ausre1ıse eiınes Miıssıonars lesen WIr 1907 ın eıner Hamburger Ze1-
tung: ,5 Maı hat sıch err Pastor oppelmann auf der anta Lucıa
eingeschifft, als Zwiıischendecker nach R ı0 reisen und dort dann ıne
Landpfarre bel eutschen Kolonisten übernehmen. Er 1St eın auf der Bar-
INCT Missı:onsschule für das geistlıche Amt tüchtıg ausgebildeter rüherer
Landwiırt au$ Hannover, eın Mann VO 29 Jahren, ediıg, gesund, kräftig
Leıib un eele, miıt freudıgem Glauben 1M Herzen und mıiıt ausgezeichneten
praktischen Fähigkeıiten ausgerustet, mit medizınıschen Kenntniıssen sSC;-

hen, des Tıschlerhandwerks kundıg und ohne ırgendwelche Bedürfniıisse nach
Komtfort und Behaglıchkeıit solche Leute assch Zzu Urwaldpfarrer ın
Südbrasılıen

Aber auch anläßlıch der Verabschiedungen VO Pfarrern auf ausfahren-
den cnNıifien 1n jedem Jahr 1er bIS sechs bot sıch Gelegenheıit,
dıe Aufgaben des ereıns erläutern. Kehrten Pfarrer aus$s Brasılıen zurück,

S1E fast immer (jaste 1mM Schwiegerschen Pastorat Oft fand dann ıne
Festversammlung auf der S1C VO  —_ ıhrem Leben ın Übersee berichteten.
ıne tmosphäre VO  — Abenteuer, Mıiıssıon und wes entstand, wenn der
Vortragende VO den Kırchreitern (nıcht Kırchgängern) seiıner Urwaldge-
meınde erzählte, VO lebensgefährlichen Amitsrıtten des Pfarrers MC Wäl-
der und Sturzwasser, oder WEeNN den unsäglıchen el der einst
Tagelöhner VO der Ostsee e’ dıe, U WO  abende Bauern, den TWa
in ıne blühende Kolonie verwandelt hatten. Aber solche romantıschen Se1-
ten hatten auch hre Schatten, denn dıe Anforderungen das Amt un bra-
sılıanıschen Verhältnissen grofß Entbehrungen geıstiger Art und Arte
der Selbstüberlassenheit 1m weltentlegenen TWAa forderten ständıger Be-
währung heraus. Jahreslanges Ausharren und unermüuüdlıches Rıngen Ver-
Lrauen 1n der Gemeinde nÖötıg, den harten Acker kultivieren.
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Dıese ursorge für dıe evangelıschen eutschen 1n Südbrasılien dıe
Gebefreudigkeıit der Hamburger und brachten dem Vereın NCUC Mitglıe-
der Dıe Pfingstkollekte VO 1911 erreichte den Betrag VO  3 600,—

Seit 1909 dehnte ‚„‚Dıaspora‘‘ seiıne Tätigkeıt uch auf dıe evangelısche
Gemeinde 1n Valparaiso Chıle) 4uUS und trug ZUuU Wiıederaufbau des uUurc
en zerstorten Gotteshauses beı

In Südbrasılıen ging für den Vereın se1it 1912 VOT em dıe FOTr-
derung der deutschen chulen Schwieger rief mMI1t starken natıonalen
Tonen ıhrer Unterstützung auf „„‚In Suüudbrasılıen verwandelten deutsche
1edler . hre unseres Namens weiıte Strecken einstiger Wıldnıis In blühen-
des Kulturland S1C bewahrten Sprache, Art und Glauben der Heımat, we1l
S1e Kırchen un:! Schulen errichteten. Aber S1C en schwer, diese festen
Säulen iıhres Volkstums MIt ıhren schwachen Mıtteln erhalten;
Lehrern. Um S1e gewınnen und auszubilden, soll eın deutsch-evangelıisches
Lehrerseminar 1ın Santa Tuz gebaut werden...‘

„Sprache, Art und Glauben der Heıiımat ın deutscher TIreue ewa
[CNMN diese natıonalen one 1n der eıt VOT 1914 ımmer stärker
geworden. Wır finden S1e 1n eiıner chrıft VO  — udhaus, dıe auf Schwie-
gCI und damıt auch auf den Vereın ‚„‚Dıaspora" ıne geradezu UuUrc
schlagende Wırkung gehabt hat udhaus, Pastor der Pommernkolonien und
Prases der Südsynode 1ın Rıo Grande, sah als Auslandsdeutscher auf das NeuCc

Kaıserreich MItTt großer Hoffnung: igr frei gewordene 1C un nter-
nehmungsgeıst, mMI1t dem Deutschland sıch jetzt ın der elt umschaut und
berall Anteiıl nımmt der fördernden Kulturarbeit der ersten Völker der
Welt, das erstarkte Gemeinschaftsbewußtsein 1m größeren Deutschland WEeTl-

den noch große ufgaben vo  rıngen... Wıe schön ware C WeNnn auch dıe
deutsche evangelısche Kırche auf diıesem Gebiete auf der Höhe der Sıtuatıion
ware, Wenn S1C jegend und gewiınnend voraneilte, VO Geist deutscher elt
gemeıinschaft getragen...“

39 „Deutschland freut und rühmt sıch seiıner Stämme, dıe inmıiıtten
remder mgebung eutscher Art treu geblıeben, WI1IEe dıe Sıebenbürger. Ihrer
sınd 200000 Wır en 1n Rıo Grande do Sul alleın 150000 Hunderttau-
sende kommen 1n den anlıegenden Staaten hınzu. Jene achsen sınd 1n
gCmM geistigen Zusammenhange MIıt der nahen Helımat geblıeben, dıe eut-
schen 1n Brasılıen heben sıch selbst überlassenDiese Fürsorge für die evangelischen Deutschen in Südbrasilien regte die  Gebefreudigkeit der Hamburger an und brachten dem Verein neue Mitglie-  der. Die Pfingstkollekte von 1911 erreichte den Betrag von 2 600,— Mk.  Seit 1909 dehnte „Diaspora‘‘ seine Tätigkeit auch auf die evangelische  Gemeinde in Va.l;5&raiso (Chile) 4us und trug zum Wiederaufbau des durch  Erdbeben zerstörten Gotteshauses bei.  In Südbrasilien ging es für den Verein seit 1912 vor allem um die För-  derung der deutschen Schulen. H. Schwieger rief mit starken nationalen  Tönen zu ihrer Unterstützung auf: „In Südbrasilien verwandelten deutsche  Siedler zur Ehre unseres Namens weite Strecken einstiger Wildnis in blühen-  des Kulturland... sie bewahrten Sprache, Art und Glauben der Heimat, weil  sie Kirchen und Schulen errichteten. Aber sie haben es schwer, diese festen  Säulen ihres Volkstums mit ihren schwachen Mitteln zu erhalten; es fehlt an  Lehrern. Um sie zu gewinnen und auszubilden, soll ein deutsch-evangelisches  Lehrerseminar in Santa Cruz gebaut werden...‘“  “.„Sprache, Art und Glauben der Heimat in deutscher Treue zu bewah-  ren  ‘“ — diese nationalen Töne waren in der Zeit vor 1914 immer stärker  geworden. Wir finden sie in einer Schrift von P. Sudhaus, die auf H. Schwie-  ger — und damit auch auf den Verein „Diaspora‘‘ — eine geradezu durch-  schlagende Wirkung gehabt hat. Sudhaus, Pastor der Pommernkolonien und  Präses der Südsynode in Rio Grande, sah als Auslandsdeutscher auf das neue  Kaiserreich mit großer Hoffnung: ‚,...der frei gewordene Blick und Unter-  nehmungsgeist, mit dem Deutschland sich jetzt in der Welt umschaut und  überall Anteil nimmt an der fördernden Kulturarbeit der ersten Völker der  Welt, das erstarkte Gemeinschaftsbewußtsein im größeren Deutschland wer-  den noch große Aufgaben vollbringen... Wie schön wäre es, wenn auch die  deutsche evangelische Kirche auf diesem Gebiete auf der Höhe der Situation  wäre, wenn sie siegend und gewinnend voraneilte, vom Geist deutscher Welt-  gemeinschaft getragen...‘“  „...Deutschland freut und rühmt sich seiner Stämme, die inmitten  fremder Umgebung deutscher Art treu geblieben, wie die Siebenbürger. Ihrer  sind 200000. Wir haben in Rio Grande do Sul allein 150000. Hunderttau-  sende kommen in den anliegenden Staaten hinzu. Jene Sachsen sind’in re-  gem geistigen Zusammenhange mit der nahen Heimat geblieben, die Deut-  schen in Brasilien blieben sich selbst überlassen ... sie mit ihren Hunderttau-  senden ungezählter Seelen sind in der großen Masse des deutschen Volkes  bis heute noch ein völlig unbekanntes Märchenland. Und das in einer Zeit,  wo die öffentlichen Stimmen 'singen und sagen von Alldeutschland, von  176S1e mi1t ihren Hunderttau-
senden ungezählter Seelen sınd 1n der großen Masse des deutschen Volkes
bıs heute noch eın völlıg unbekanntes Märchenlan Und das 1n eiıner Zeıt,

dıe öffentlıchen Stimmen sıngen und ‚p VO Alldeutschland, VO  —
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Deutschland ber See, VO deutschen Weltmarkt L
Henry Schwieger fügte dıesen Hoffnungen auf das NCUC Reich seiıne auf

dıe deutsch-evangelısche Diasporakırche 1n Rı0 Grande hınzu. ‚0616 rag
den Keım urgermanıscher esundheıt und Kraft ın sıch und könnte einst für
dıe südamerıkanısche elt werden, Was seıne deutsche utter für Europa SC-
worden ISt, eın auserwähltes ustzeug ın der Hand des ern  .6

In den Jahren VOT dem ersten Weltkrieg kam Leben ın dıe eutsch-
evangelıschen Dıasporakırchen 1n Brasılien. Pfarrer, Lehrer und Schwestern
kamen aus Deutschland eue Gemeıinden und MNEUC Eınrıchtungen entstan-
den Manche Deutsche in Übersee sahen, daß dıe Mutterkırche sıch ıhrer
vErgEeSSCHNCNH Kınder aNgSCHOMMECN hatte In eıner Hamburger Zeıtung kam
1907 „eine deutsche Stimme aus Brasılien“‘“ Wort ‚‚Wer der Synodal-
versammlung 1im prıl in Neu-Hamburg teilgenommen hat, der weıß, daß
eLIWaASs Herrliches und Erhabenes 1St solche Feıer, der Anblıck der vielen
Festgaste, das Wıedersehen der ten ekannten Gesichter, das Begrüßen
der 1Ns Arbeitsfe eingetretenen Mıtarbeıter, dıe estlıc geschmück-
te Kırche das es 1STt dazu angetan, erz und (Gemüt erheben, Glau-
ben und Liebe stärken, Freudıgkeıt und Arbeıiıtslust elebenDeutschland über See, vom deutschen Weltmarkt ...“  Henry Schwieger fügte diesen Hoffnungen auf das neue Reich seine auf  die deutsch-evangelische Diasporakirche in Rio Grande hinzu. ‚,...sie trägt  den Keim urgermanischer Gesundheit und Kraft in sich und könnte einst für  die südamerikanische Welt werden, was seine deutsche Mutter für Europa ge-  worden ist, ein auserwähltes Rüstzeug in der Hand des Herrn...‘““  In den Jahren vor dem ersten Weltkrieg kam neues Leben in die deutsch-  evangelischen Diasporakirchen in Brasilien. Pfarrer, Lehrer und Schwestern  kamen aus Deutschland. Neue Gemeinden und neue Einrichtungen entstan-  den. Manche Deutsche in Übersee sahen, daß die Mutterkirche sich ihrer  vergessenen Kinder angenommen hatte. In einer Hamburger Zeitung kam  1907 „eine deutsche Stimme aus Brasilien‘‘ zu Wort: „„Wer an der Synodal-  versammlung im April in Neu-Hamburg teilgenommen hat, der weiß, daß es  etwas Herrliches und Erhabenes ist um solche Feier, der Anblick der vielen  Festgäste, das Wiedersehen der alten bekannten Gesichter, das Begrüßen  der neuen ins Arbeitsfeld eingetretenen Mitarbeiter, die festlich geschmück-  te Kirche  . das alles ist dazu angetan, Herz und Gemüt zu erheben, Glau-  ben und Liebe zu stärken, Freudigkeit und Arbeitslust zu beleben ... Das ist  ein Gewinn, den man mitnimmt in die Gemeinden ... Vor drei bis vier Jahr-  zehnten stand man vereinsamt und verlassen auf seinem Posten. Fühlung mit  der Heimatkirche hatte man wenig oder gar nicht. Das ist anders geworden...‘‘  VIl. Erster Weltkrieg und Neuanfang  Da brach der erste Weltkrieg über die Welt herein. „Die Lichter über Europa  €  gehen aus...‘  ‚, sagte damals der englische Außenminister E. Grey. Die Jah-  resberichte von „Diaspora‘‘ wurden dünn. Es gab wenig zu berichten. Im  Hafen von Rio Grande lagen die Hamburger Schiffe fest. Krankenpflege,  Seemansmission und Hilfsverein arbéiteten_ weiter, aber die Geldnöte nah-  men zu.  Südwestafrika, zu dessen kirchlicher Versorgung der Verein seit 1913  beitrug, war ganz von den Engländern besetzt; die Gemeinden verarmten.  Die Pfingstkollekten in Hamburg brachten während der Kriegsjahre  hohe Summen, aber sie lagen fest. Lediglich eine junge Deutschbrasilianerin  wurde auf Kosten von ‚„Diaspora‘ als Kindergärtnerin ausgebildet. Aus Süd-  brasilien kamen 1917 Nachrichten über Unruhen.  Der Aufruf zur Pfingstkollekte 1918 lebte noch ganz in den Vorstellun-  gen von einer Weltaufgabe aller Deutschen: ‚„...der Verein Diaspora hat sich  877Das 1st
eın Gewiıinn, den INan mıtnımmt 1n dıe GemeindenDeutschland über See, vom deutschen Weltmarkt ...“  Henry Schwieger fügte diesen Hoffnungen auf das neue Reich seine auf  die deutsch-evangelische Diasporakirche in Rio Grande hinzu. ‚,...sie trägt  den Keim urgermanischer Gesundheit und Kraft in sich und könnte einst für  die südamerikanische Welt werden, was seine deutsche Mutter für Europa ge-  worden ist, ein auserwähltes Rüstzeug in der Hand des Herrn...‘““  In den Jahren vor dem ersten Weltkrieg kam neues Leben in die deutsch-  evangelischen Diasporakirchen in Brasilien. Pfarrer, Lehrer und Schwestern  kamen aus Deutschland. Neue Gemeinden und neue Einrichtungen entstan-  den. Manche Deutsche in Übersee sahen, daß die Mutterkirche sich ihrer  vergessenen Kinder angenommen hatte. In einer Hamburger Zeitung kam  1907 „eine deutsche Stimme aus Brasilien‘‘ zu Wort: „„Wer an der Synodal-  versammlung im April in Neu-Hamburg teilgenommen hat, der weiß, daß es  etwas Herrliches und Erhabenes ist um solche Feier, der Anblick der vielen  Festgäste, das Wiedersehen der alten bekannten Gesichter, das Begrüßen  der neuen ins Arbeitsfeld eingetretenen Mitarbeiter, die festlich geschmück-  te Kirche  . das alles ist dazu angetan, Herz und Gemüt zu erheben, Glau-  ben und Liebe zu stärken, Freudigkeit und Arbeitslust zu beleben ... Das ist  ein Gewinn, den man mitnimmt in die Gemeinden ... Vor drei bis vier Jahr-  zehnten stand man vereinsamt und verlassen auf seinem Posten. Fühlung mit  der Heimatkirche hatte man wenig oder gar nicht. Das ist anders geworden...‘‘  VIl. Erster Weltkrieg und Neuanfang  Da brach der erste Weltkrieg über die Welt herein. „Die Lichter über Europa  €  gehen aus...‘  ‚, sagte damals der englische Außenminister E. Grey. Die Jah-  resberichte von „Diaspora‘‘ wurden dünn. Es gab wenig zu berichten. Im  Hafen von Rio Grande lagen die Hamburger Schiffe fest. Krankenpflege,  Seemansmission und Hilfsverein arbéiteten_ weiter, aber die Geldnöte nah-  men zu.  Südwestafrika, zu dessen kirchlicher Versorgung der Verein seit 1913  beitrug, war ganz von den Engländern besetzt; die Gemeinden verarmten.  Die Pfingstkollekten in Hamburg brachten während der Kriegsjahre  hohe Summen, aber sie lagen fest. Lediglich eine junge Deutschbrasilianerin  wurde auf Kosten von ‚„Diaspora‘ als Kindergärtnerin ausgebildet. Aus Süd-  brasilien kamen 1917 Nachrichten über Unruhen.  Der Aufruf zur Pfingstkollekte 1918 lebte noch ganz in den Vorstellun-  gen von einer Weltaufgabe aller Deutschen: ‚„...der Verein Diaspora hat sich  877Vor dreı bıs vier Jahr-
zehnten stand INa  - vereinsamt und verlassen auf seinem Posten Fühlung mıiıt
der Heimatkırche hatte I1Nd.  > wenı1g oder gal nıcht Das 1St anders geworden...‘‘

VII FErster Weltkrieg und Neuanfang

I)a Ta der Weltkrieg ber dıe eit hereın. ‚„„Dıe Lıiıchter über Europa
gehen auSsS damals der englısche Außenmuinıister Grey. Dıe Jah-
resberichte VO  —_ ‚„Dıaspora‘ wurden dünn. ESs gab wenı1g berichten. Im
Hafen VO Rı0 Grande agen dıe Hamburger chıffe fest Krankenpflege,
Seemansmıiıssıon un Hılfsvereıin arbeiteten_ weıter, ber dıe eldnote nah-
Inen

Südwestafrıka, dessen kırc  iıcher Versorgung der Vereın seıit 1913
beıtrug, W ar ganz von den Engländern besetzt; dıe Gemeıinden verarmten.

Dıe Pfingstkollekten 1n Hamburg brachten während der Kriegsjahre
hohe Summen, aber sS1ie agen fest Lediglıch ıne Junge Deutschbrasılianerin
wurde auf Kosten VOoO ‚„„Dıaspora" als Kındergärtnerın ausgebildet. Aus Süd-
brasılien kamen 1917 Nachrichten über Unruhen

Der Aufruf Zu Pfingstkollekte 1918 te noch ganz 1n den Vorstellun-
SCHh VO eıiner Weltaufgabe er Deutschen: 95  der Vereın Dıaspora hat sıch
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dıe kirchliche Fürsorge für dıe evangelıschen Auslandsdeutschen ın Südame-
rıka AUE Aufgabe emachtdie kirchliche Fürsorge für die evangelischen Auslandsdeutschen in Südame-  rika zur Aufgabe gemacht ... er weiß, daß es sich dabei um die bedeutsamste  deutsche Geisteskultur handelt, die der Welt die höchsten deutschen Werke  vermitteln könnte...‘“ „30 Millionen leben im Ausland. Welch eine Stütze  könnte das Deutsche Reich an diesen Millionen seiner Volksgenossen in der  Welt haben, und was könnten sie für deutschen Kultureinfluß und deutsches  Ansehen in der Menschheit bedeuten, wenn wir uns ihrer immer so ange-  nommen hätten wie England...““  Wenige Monate später brachen Deutschland und seine Verbündeten zu-  sammen. 1918/19 war die Verwirrung so groß, daß man in Hamburg von  10 Millionen sprach, die auswandern wollten. „Diaspora‘“ unterstützte aus-  reisende Pfarrer, Lehrer, Schwestern. Einmal erschien in diesen Notjahren  ein Vikar in Hamburg, der im Auftrag des preußischen Oberkirchenrats in  Berlin als theologischer Lehrer nach Südbrasilien fahren sollte. Seine Über-  fahrt hatte er sich als Bergmann verdient, aber auf der Reise von Bochum  nach Hamburg war er ausgeraubt worden. „Diaspora‘‘ half dem Verzweifel-  ten zur Überfahrt.  Wirtschaftliche Not und Inflation machten auch vor dem Missionsverein  nicht halt; das Papier der Jahresberichte wurde grau, die schwarz-weiß-rote  Umrandung auf Vor- und Rückseite fehlte. Aber gleich 'nach der Inflation  fand Henry Schwieger wieder Mut, in einfallsreichen Wendungen für den  Bau des Lehrerseminars in Santa Cruz zu werben: „Hamburg Süd — das ist  der Kurs, den zahlreiche Hamburger Dampfer und Segler steuern...; Ham-  burg-Süd — so lautet die Losung bei vielen Landsleuten, die aus dem zusam-  mengebrochenen Deutschland nach drüben ziehen...; Hamburg-Süd — das  war die Richtung, in der 1906 Pastor Erwin Hübbe den Ozean durchquerte,  um in Rio Grande still und klein sein Wirken zu beginnen... Heute verwaltet  er als Propst in Porto Alegre ein Amt von seltenem Umfang und großem Ein-  fluß... Das Lehrerseminar in Santa Cruz soll ein Mittelpunkt evangelischen  Deutschtums im brasilianischen Südstaat werden...‘“  VII. Henry Schwiegers letzte Brasilienreise 1926  Im Mai und Juli 1926 brachten die „Hamburger Nachrichten‘‘ folgende No-  tIZ  „...der Hamburger Kirchenrat hat Pastor H. Schwieger einen Urlaub  von drei Monaten bewilligt; er wird im Auftrage des Vereins ‚,Diaspora““  nach Brasilien reisen, die Pfingstkollekte der Patengemeinde in Rio Grande  do Sul überbringen und eine Reihe von Gemeinden besuchen...“‘  178we1ß, daß sıch el dıe edeutsamste
deutsche Geisteskultur andelt, dıe der elt dıe höchsten deutschen Werke
vermıiıtteln könnte...‘ 30 Miıllıonen en 1M Ausland eic ıne Stütze
könnte das Deutsche Reıich dıesen Mıllıonen seıner Volksgenossen In der
Welilt aben, und W 4as könnten S1e für deutschen Kultureinfluß und deutsches
Ansehen 1ın der Menschheıt bedeuten, WeNnNn WITLr uns iıhrer immer angC-
OoOmMmMmM«CN hätten W 1e England..."

Wenige onate spater rachen Deutschland und seine Verbündeten
Sarmnımmen 918/19 WaTr dıe Verwiırrung gro(fs, daß Inan ıIn Hamburg VO

Miıllıonen sprach, dıe auswandern wollten „Dıaspora" unterstutzte AaUu$S-

reisende Pfarrer, Lehrer, Schwestern. Eınmal erschıen In dıesen Notjahren
eın Vıkar 1n Hamburg, der 1m Auftrag des preußischen Oberkirchenrats In
Berlın qals theologischer Lehrer nach Südbrasıliıen fahren sollte Seine Über-
f hatte sıch als ergmann verdıent, aber auf der Reise VO Bochum
nach Hamburg W arlr ausgeraubt worden. ‚‚Dıaspora" half dem Verzweiıfel-
ten ZUuUr Überfahrt

Wiırtschaftliıche Not und Inflatıon machten auch VOT dem Missıonsvereın
nıcht halt; das Papıer der Jahresberichte wurde grau, dıe schwarz-weiß-rote
Umrandung auf Vor- und Rückseıite fehlte Aber gleich nach der Inflatıon
fand Henry Schwieger wiıeder Mut, ın einfallsreichen Wendungen für den
Bau des Lehrerseminars ın anta T werben: „Hamburg Süd das 1St
der Kurs, den zahlreıiche Hamburger Dampfer und Segler steuern Ham-

burg-Süd lautet dıe Losung be1 vielen Landsleuten, dıe aus dem
mengebrochenen Deutschland nach en ziehen...; Hamburg-Süd das
W ar dıe Rıchtung, 1n der 1906 Pastor TWI1IN den Ozean durchquerte,

1n Rı0 Grande stıll und eın se1ın Wırken begınnen... eu verwaltet
als Propst In Porto Alegre eın Amt VO seltenem Umfang und großem Eın-

fluß DER Lehrerseminar iın anta Z soll eın Mittelpunkt evangelıschen
Deutschtums 1M brasılıanıschen Südstaat werden...‘

VIII Henry Schwiegers letzte Brasılienreise 1926

Im Maı und Julı 1926 brachten dıe „‚Hamburger Nachrichten‘‘ olgende N O-
L1Zz 35  der Hamburger Kırchenrat hat Pastor Schwieger einen Urlaub
VO dre1ı Monaten bewilligt; wırd 1M uftrage des Vereins ‚‚Dıaspora"
nach Brasılıen reisen, dıe Pfingstkollekte der Patengemeınde ıIn R ı0 Grande
do Sul überbringen und ıne Reıhe von Gemeıiunden besuchen...‘‘
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Dıe Brasıliıenreise W alr dıe vierte 1n seinem Leben führte Henry
Schwieger urc dıe Staaten anta Catarına und R1ı0 Grande; el en
etwa dıe Flächengröße VO Frankreıch un Italıen. Insgesamt egte meh-
OTE ausend Kılometer zurück, mM 1t der Bahn, Schiff, MIt dem Auto und

Pferde, oft begleitet VO Propst Über dıe vielen Besuche 1ın deut-
schen Gemeınden, chulen, Lehrerseminaren, rwaldkolonıen und VO den
Gesprächen gab Schwieger einen Bericht VO Druckseıiten heraus. )Dar-
aus selen hıer einıge tellen zıtlert:

14716 1926 Pastoralkonferenz 1n Blumenau:; ıne ganz deutsche
ta dıe Heıdelberg erinnert. Dıe Pfarrer mussen bınnen Jahresfrist ıne
Prüfung ber iıhr Portugilesisch ablegen, on dürfen S1Ce nıcht mehr Schule
halten Bemerkenswert das Interesse führender Persönlichkeiten den
Konferenzerörterungen. Es anwesend der brasıliıanısche Landrat, der
deutsche Konsul, der deutsche Schuldirektor

Weıte Fahrten Urc deutsche Kolonien. In Itoupava schwierige
Sıtzung miıt pommerschen Dıickschädeln ıld aussehende struppige
esellen, be]l denen VO  > eıner Berührung miıt dem eılıgen Geist nıchts
spuren W ar W 4s für trotzıge Kırchenvorsteher!

26.—28 m 1t dem Schiff ıIn den Südstaat Rıo0 Grande do
Sul espräc m1t Hübbe über Dıenst 1n Kırche und Schule Manche olo-
nıepfarrer sıtzen oft mehrere Tage 1 Sattel, alle Gemeıinden erre1l-
chen Rıtte iın fıebergefährliıchem Klıma oder auf tiıefen Schlammwegen
WL hat davon 88! Deutschland iıne Vorstellung?

Bereıits nach JTagen hat Schwieger ıne ange Wunschlıiste: Neu-
Bremen bıttet Lehrmuttel, der Dıstrıkt Hansa-Hammonıua Anwerbung
VO Auswanderern ın Deutschland Hansa-Humboldt wünscht Miıttel für den
Bau eınes Pfarrhauses...

Im sudlıchsten ta2 Brasıliens geht dıe Reise gleich 1ın den ersten Tagen
über 1000 Kılometer:

Besichtigung des evangélischen Krankenhauses ın OFrTto
Alegre; evangelısche chwestern Aaus$s Wıttenberg tun hıer Dıenst.

Weıte Fahrt 1NSs Innere DISsS Juhy OTrt 1Itt 1n dıe rwaldkolonıen
Von JUuNYy nach Neu-Württemberg, das W 1€e urdeutsches Heimatgebiet

wırkt; unterwegs bereıts das drıtte Eısenbahnunglück! Besuch der
Kolonisationsgebiete Uruguay CNn überschwemmter Wege nıcht mOg-
ıch Gemeindefest und SCNHN1I1e ın R1ı0 Grande Stadt)

Was dıe wichtigsten Eındrücke, dıe Pastor Schwieger In Südbra-
sılıen empfangen hat”? Dıe evangelısche Synode der Rıograndenser Kırche 1St
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se1it 1900 stark ausgebaut worden. Dıe Entwicklung der Seminare für
künftige Lehrer und Pfarrer 1sSt gut vorangekommen. Propst Hübbe hat miıt
seiınem diplomatıischen eschıc seiınem schnellen Erfassen VO Problemen
und seıiner Gabe, Menschen leıten, In Gemeıinden und be1 OIIlziellen Stel
len ıne bischofsähnliche tellung z  112 Überall, wohın Schwieger
kam, rlebte C daß der evangelısche Pfarrer mehr WAaTr als Seelsorger. Er W ar

auch Lehrer, Dırıgent VO  —_ Chören, V orsitzender VOoO  - Vereınen, ese- und
Musikgruppen; manchmal auch Pıonier auf landwirtschaftliıchen Versuchs-
statıonen. Hospitäler und Altersheime standen un seıner Leıtung.

1er mu auch dıe Pfarrfrau genannt werden, dıe W IEe ıhr Mannn hre An:-
gehörıgen ın EKuropa verlassen hatte, ırgendwo 1mM TWAa fern VO en
zıviliısatorıschen Errungenschaften, sıch für iıhr chrıstlıches ea einzusetzen.
Sıe Wal Lehrerıin, Vorsitzende VO  - Frauenverbänden und Organıstın. Oft
führte S1e als einzıge mediızınısch gebildete rau ıIn den Sıedlungen moderne
ethoaden ın der Krankenpflege und der Kochkunst eın Das evangelısche
Pfarrhaus nıcht AUTr Ausstrahlungspunkt des aubens, sondern auch der
erzieherischen und kulturellen Tätigkeit; WAar das e ın vielen Le-

benslagen.

Der Verein ‚„‚Diaspora‘ VO 26—19

Dıe grofe Brasılıenreise des Vorsitzenden hat dem ‚„‚Diaspora‘‘-Schiff
noch einmal viel frischen Wınd in dıe ege getrieben. Henry Schwieger
jJelt 1927 zwanzıg Vorträge mıiıt Bıldern ın den hamburgiıschen Gemeıin-
den Fur dıe kırchen- und pfarrerlose Gemeinde iın Pelotas (Sü  rasılıen)
reiste bereits 1Im prı 1927 eın Junger Pfarrer MIt Frau und ınd nach
en Im August 1927 wurde dort der Grundsteıin für ıne NCUC Kırche
gelegt, dıe bereits 1mM Marz 1928 eingeweıht wurde. Sıe rhıelt als Patenkınd
der Harvestehuder 99 Johannısgemeinde‘‘ in Hamburg den Namen ASt Jo
hannıskırche"‘ VO Pelotas. ‚„„Dıaspora" hatte sıch mMiI1t fast 000,—
dem Werk beteilıgt. In der Regıion Pelotas lebten tausende VO uther1-
schen Pommern. Nun hatte das kırchliche Leben dort einen ebendi-
gCH Mittelpunkt erhalten.

Angeregt uUurc dıe Reise 1926 nahm jetzt der Briefwechsel mıiıt südbra-
sılıanıschen Gemeinden einen großen eıl der Vereıinsarbeit eın V ıele schrie-
ben über hre Arbeıt, kamen Berichte VO Altenheim Bethanıen und
Waisenasyl 1aquary Eınige Brüder VO Rauhen Haus, als Urwald-
lehrer en tätıg, erhielten un Bücher. Dem Lehrer Dehnert 1n Neu-
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Bremen wurden Lehrmiuittel gesandt Dıe Gemeinde Porto Felız rhıelt C1iN

Harmonıum Eın Junger Mann au anta Cruz besuchte C1MN Hamburger
Gymnasıum; CIMn Junger Geigenkünstler aus JUuhYy kam MT Vermittlung
VO  — ‚„„Dıaspora ein Hamburger Konservatorıum

Zum schrıiftliıchen Verkehr kamen dıe Besuche Der Dırektor des Dıa-

SpOTAaSCMUINALS Kückmühle be1l Stettin reiste nach R10 über Hamburg, eben-
der neueC Vorsteher der Dıakonissen deutschen Krankenhaus OTrTIOo

Alegre Sıeben chwestern fejerten schıe VOI ıhrer Ausfahrt (Gjeme'ınn-
esa. VO  —; St Miıchaelıis eimkehrende Diasporaleute VO  —; en reuten
sıch der großen Hafenstadt Teilnahme und Gastfreundschaft finden

Miıt den kırc  ıchen ehoraden und verwandten UOrganisationen 1e
‚„„Dıaspora‘‘ weiıterhın Verbindung 1929 WAar dıe Mitgliederzahl auf
114 gesunken Dennoch erbrachten dıe Pfingstkollekten eıtrage und Spen-
den Jährlic etiwa 000 S1e wurden den nächsten Jahren folgen-
der We1ise verwendet

a) ıe Hälfte der Jahreseinnahmen wurde satzungsgemäß dıe altver-
dıente Barmer ‚‚Evangelısche Gesellschaft überwıesen

S 1e dienten als eıtrage ZU Ausbau VO  — Pfarrer- und Lehrerbüche-
deutschen Gemeinden Südbrasıliens

C) Sıe wurden a1s Stipendien deutschbrasıli1anısche Studenten VeEeI-

geben
S 1€ als Zuwendung für CH1 Pfarrererholungsheim Rı1ı0 Grande

do Sul edacht.
Von 193 3— 1935 SINSCH dıe Pfingstkollekten dıe deutsche Gemeinde

Candelarıa ı Südbrasıliıen Pastor Schwieger War der festen Überzeugung,
daß Brasılıen noch einmal 1Ne grofße Bedeutung für Deutschland en
werde Er sah den besonderen Beruf der Deutschen diıesem Land darın
daß S1IC als Licht und Salz Chriıstı ZU!T Erweckung des sSschlaifenden Rıesen
beiızutragen hätten Seı1it 1932 kommt dıesen ‚„‚südamerıkanıschen Iraum
1NEe völkısche ote Dıe Jahresberichte VO ‚„‚Dıaspora dıe dıe Idee VO  —; der
Weltaufgabe des Auslandsdeutschtums aus$s der eIit VOT 1914 wıeder aufneh-
MCN, schließen ML dem Ruf 58 en NseTC Mıllıonen deutsche S-

Ausland!“‘
Im se 1936 fejerte dıe Rıograndenser Synode ıhr 50-jährıges Jubıi-

aum S1e hatte sıch SCIT 1900 weıterentwickelt ZUuUr ‚„„‚Deutsch Evangelıi-
schen Kırche VO  — R10 Grande do : tändıg 7T VO  —; der Bar-

„Evangelıschen Gesellschaft der „„Preußischen Landeskırche dem
‚„‚Gustav-Adolf Vereıin‘‘ und dem „„‚Lutherischen Gotteskasten
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Dıe Rı0 Grandenser Synode zählte 1936 In 400 Gemeıinden über 200 000

Glıeder, 100 Pfarrer und Dıakonissen. Sıe verfügte außerdem ber fol:

gende Einriıchtungen: Evangelısches Lehrerseminar und Proseminar 1ın San

eopoldo, dıe Töchter- und Frauenschule ıIn Hamburgerberg, das Wartburg-
haus für chüler und Studenten In OTrto Alegre; dort WAarTr auch das Dıako-
nıssenhaus.

Aus Anlaß des 50-ährıigen Jubiıläums der ersten deutschen Vo  skırche
in Übersee erlheß das kırchliche Außenamt 1n Berlın einen Aufruf miıt der
Bıtte ıne für das höhere deutsche evangelısche chulwesen 1n
Rıo0 Grande do Sul Der Vereın „Dıaspora‘ und dıe Hamburgische Landes-
kırche beteilıgten sıch mıiıt Spenden und Telegrammen dıeser Jubıläums-
feier.

1936 egte Pastor Schwieger den Vorsıtz 1m Vereın ‚„Dıaspora
aus gesundheıtlıchen Gründen nıeder. 1937 chrıeb seinen etrtzten Aufruf
für dıe Pfingstkollekte 1ın Hamburg, gespickt m1t persönlıchen Erinnerungen

Südbrasılıen und ackend 1mM Schildern VO oten 35 re hatte
neben seıner grofßen Leistung qals Pfarrer VO  - St Michaelıs für den Vereın
‚„Dıaspora" geschrieben, organısıert und gesammelt. Und 1n unentwegter
Tätigkeıit hatte vielen Menschen ın seiner gahız persönlıchen Art geholfen.

Der Verein „Diaspora‘ VO 7—1

1937 wurde Pastor Bode VO STt Miıchaelıs erster Vorsitzender des ereıns
‚„„Dıaspora'‘. Dıe Pfingstkollekten gıngen WAal weıterhın eın, aber VO Ööffent-
lıchen Veranstaltungen des ereıins wı1ıssen dıe verbliebenen Dokumente
nıchts, uch Mitgliederversammlungen wurden selten. Dıe Jahresberichte

UL noch kurz, S1C erschiıenen mı1t einem Spendenaufruf ZU! Pfingst
zeıt. Dıe Zeiten bewegt. DDer totale taat des Nationalsoz1.ıalısmus
‚„‚entkonfessionalısıerte“‘ das Leben und übertrug dıe Arbeıt für das deutsche
olkstum 1mM Ausland seinen Auslandsorganısatıonen. Dıese brachten uUrCc.
ıhr rücksichtsloses orgehen dıe bısherige kırchliche Arbeıt für dıe deut-
schen chulen 1n schwersten Mißkredit. Auf 1500 Anstalten wurde hre An:
zahl 1n den reißiger Jahren 1n Brasılıen geschätzt. [)as deutsch-brasıl1anısche
Schulwesen umfaßte S- und Miıttelschulen, Haushalts-, Handels- und
Landwirtschaftsschulen, we1l Lehrerseminare Z Ausbildung VO  — S-
schullehrern, eın Synodalgymnasıum und eın Progymnasıum, das grOS-
SC Opfern aufgebaut worden W dl Aber se1it 1938 wurde ure ıne bra-
sılıaniısch-chauvinistische zerschlagen. Im Zuge eıner allgemeınen
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Nationalısıerung verbot der aa dıe deutsche Sprache 1n der Öffentlichkeit,
Kırche und Schule Dıe deutsche Presse erlıtt SC 1 1940 asselbe Schicksal,
ebenso dıe vielen deutschen ereıne., Während des Zweıten Weltkrieges
[eCNMN viele Pfarrer ohne rechtliche Grundlage unglaublıchen Verhältnis-
SCI] in Lagern interniert. twa eın Drittel der Gemeıijinden hatte keinen
Pfarrer. Dıese Entwicklungen, die nfolge dieses Krıieges ın Deutschland NUur

wenıg ekannt wurden, ollten für dıe evangelısche Kırche Brasıliens folgen-
schwere Wırkungen en

FKur dıe a  re 5—1 1ST das Abrechnungsbuch des ereins ADIe
spora” dıe Hauptquelle über seiıne Tätigkeit. Während des Krıeges Nnfier-
tutzte deutsch-brasıli1anısche Pfarrer,; dıe 1ın Deutschland en mufßßten,
üre Zahlungen das kırchliche Außenamt ın Berlın.

In der Nachkriegszeıt alle (Gemeınnden ın Hamburg mi1t ıhrem
Wıederaufbau beschäftigt. Nıemand VO St Miıchaelıs konnte ın dieser Not-
zeıt rojekte in Übersee denken ‚‚Diaspora® unterstutzte 1ın dıesen Jah
d  — ledıiglich einzelne Auswanderer, dıe 1m Hafen auf hre usIiahrt
Nıemand besaß W 1e Schwieger langjährige persönlıche Kontakte m1t bra-
sılıanıschen Gemeıinden. Keıiner konnte ıne ängere Informationsreise nach
‚„„‚drüben  C6 unternehmen, olange es deutsche Leben seine nackte E x1-
nNnz rıngen mußte ESs scheıint jedoch, daß auch ın den folgenden Jahren
keine mpulse VO St Michaelis zZzu Erneuerung VO ‚„‚Dıaspora‘‘ aus-

gıingen Wıe konnte [Nall nach den fürchterlichen Kriegsereignissen und dem
Tıefstand des eutschen Namens 1n der elt wıeder Mut finden, eiıner
deutsch-evangelischen Vo  SKırche iın Übersee helfen? Gab S1C denn
überhaupt noch”?

XI Neubeginn und uflösung (1979)

In den fünfziıger Jahren ruhte das Vereıinsleben VO „Dıaspora; weıtgehend
1960 starb der bisherige Vorsitzende Pastor ode von St Mıiıchaelıs. In dıe-
SC Jahr kam nach über Jahren eın Pfarrerbesuch aus Novo Hamburgo,
der über das Leben der eutschen Gemeinden 1n Brasıliıen berichtete. Ober-
kırchenrat aur Vereinssıtzungen d dıe der NEUC Pastor
Bettin VO St Miıchaelıs durchführte

In den sechzıger Jahren half „Dıaspora‘ einzelnen Gemeinden 1n Brası-
1en.

1962 wiırd eın für dıe deutsche Gemeıiunde 1ın Rıo de Janeıro gestif-
Cet:; 1965 erhält Pastor Schlieper, Prases des Bundes der Synoden ın Bra
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sılıen, 8000 ,— als Unterstützung für den Bau VO  —; WEel Dozentenwoh-
Nungen und für theologische Bücher; 1967 werden 2000,— für dıe Ge-
meıindearbeıt VO  — OVO amburgo überwiesen; 1970 ekommt Prases Vath
in Rı0 de Janeıro eınen V 1971 erhält dıe Gemeıiunde Felız (Sü  rasılıen)
5000,— für dıe Instandsetzung VO  - Gebäuden: 1972 werden 7000,—

den ‚‚Gustav Vereıin‘“‘ überwıesen für den Verwaltungsbau 88! Pa-
nambı (Rıo Grande do Sul)

Dıese Hılfsaktionen wurden anstelle des erkrankten Vorsitzenden, Pfar:
rer Bettin, VO Oberkırchenrat aur und dem Jangjährıgen Schatzmeister des
Vereıns, Eduard e! durchgeführt. Den Schriftverkehr mi1t brasılıanı-
schen Gemeıiunden hatte se1ıt 1950 1mM wesentlichen geführt.

Als Pastor Bettin 1972 starb, WAar dıe Gemeinde St Michaelıs nıcht
mehr in der Lage, weıter dıe erantwortung für den Vereın ‚‚Dıaspora‘‘
übernehmen. Oberkırchenrat aur und der Schatzmeister VOI-

suchten Nu ıne Fusıon des Vereıns miıt dem Diaspora-Beirat der Evange-
liısch-lutherischen Kırche 1mM Hamburgischen Staate herbeizuführen Das W al

jedoch rechtlich nıcht möglıch Darauf entschlossen sıch eıde, 1M FEın-
vernehmen MT den übrigen Vorstandsmitgliedern, den Vereın aufzulösen.

1975 rhıelt VO Martın-Luther-Bund einen Vorschlag, der
geeignet WAar, das restliıche Vereinsvermögen 1ım Sınne se1nes Gründers eINzZu-
setzen Insgesamt wurden dıe Zentralstelle des Martiın-
Luther-Bundes überwıesen, der mMi1t diıesem Geld Dıa-Projektoren und
Tonbandgeräte für deutsch-brasıl1ıanısche Gemeiuinden anschaffte Am Jun1ı
1979 wurde der Vereın „Dıaspora" VO Amtsgericht Hamburg 1m ere1ns-
register gestrichen.

‚‚Dıaspora" W ar eın Hamburger Missıonsvereın, der aus der freıen Tätıg-
keit Pastor Henry Schwiegers hervorgıing. Im Vergleich A Gustav-Adolf-
Werk und den lutherischen Gotteskastenvereinen WAaTr der Umfang seıner
Tätigkeıit jedoch eın Er 1e€ auf weniıge Gemeinden Südbrasıliens be-
schränkt. Auch se1ın Bestand Mitgliedern WAar gering

Leben und Wırken VO ‚„„‚Dıaspora‘ beruhten 1Im wesentlichen auf der
außergewöhnlıchen' Leistung eines einzelnen Pastors, der sıch VO den
deutsch-evangelıschen Auswanderern Südbrasıliens gerufen wulßte.

Der Zweıiıte Weltkrieg rachte für dıe evangelısch-lutherischen Minderhe1-
ten in aller Welt folgenschwere Veränderungen. Sıe erkennen und aufgrun dıe-
SCr Lage mıiıt modernen Projekten helfen, können anscheinend NUur noch
dıe größeren Werke bZzw ereiıne 1n unseTreT! Kırche. Es W äarl er rıchtıg, daß
der kleine Vereın ‚‚Dıaspora‘ 1m Mart?n-Luthcr-ßund aufgıing.
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Es 1sSt vonnoöten, daß das Wort immerzu 1mM chwange gehe, damıt das olk
dem Panıer des Evangelıums bleıibe 1mM Streıit un daß auch aufgerich-

LG werden dıe, fallen un mıiıt alscher Lehre angefochten werden.
Martın Luther
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